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TRegionales 
 
 
Rheinland-Pfalz & Württemberg: Destillation von Rot- und Roséweinen   
 
Die Europäische Kommission hat dem deutschen Antrag auf eine außergewöhnliche Marktintervention 
zugestimmt. Die entsprechende EU-Verordnung soll in der 2. Augusthälfte veröffentlicht werden. Damit ist 
der Weg frei für eine geförderte Destillation von Rot- und Roséweinen aus den Anbaugebieten 
Rheinhessen und Württemberg. Nun schaffen Bund und Länder die rechtlichen Voraussetzungen für die 
Umsetzung des Programms. Ziel ist es, das bestehende Überangebot an Rot- und Roséweinen abzubauen 
und den Markt zu entlasten. Dazu werden diese Weine zu hochprozentigem Alkohol gebrannt. Um 
Wettbewerbsverzerrungen zu vermeiden, darf der durch diese Destillation gewonnene Alkohol 
ausschließlich für industrielle Zwecke, zum Beispiel Desinfektionsmittel oder Energie genutzt werden. Eine 
Verwendung des Alkohols für die Lebensmittel- und Getränkeindustrie ist nicht zulässig. Parallel zur 
Schaffung der rechtlichen Grundlagen laufen bereits die Vorbereitungen für das Antragsverfahren. 
Aufgrund der notwendigen gesetzlichen und technischen Vorarbeiten rechnet Rheinland-Pfalz derzeit mit 
einem Start im vierten Quartal 2026. Gefördert wird die Destillation von Rot- und Roséweinen mit 
geschützter Ursprungsbezeichnung (g.U.) aus Rheinhessen und Württemberg. Die Förderung beträgt 43 
Cent je Liter; zusätzlich werden 16 Cent je Liter für Logistik- und Brennkosten gewährt. Zugelassen sind 
Weine des Jahrgangs 2025 und älter. Wichtig ist, dass die Destillation erst nach Bewilligung des Antrags 
erfolgen darf. Wer seine Weine vorher destillieren lässt, kann keine Förderung erhalten. Wir werden über 
den Start des Antragsverfahrens und die Bereitstellung der Antragsunterlagen rechtzeitig informieren. 
 
 
Rheinland-Pfalz: Landesregierung erhöht die Zuschüsse für Ernteversicherungen  
 
Die rheinland-pfälzischen Winzerinnen und Winzer können 2026 von höheren Zuschüssen für ihre 
Ernteversicherungen profitieren. Das Land unterstützt die Prämien für sogenannte 
Mehrgefahrenversicherungen (MGV) weiterhin mit 50 Prozent und erhöht zugleich den maximalen 
Förderbetrag von bisher 200 Euro auf 250 Euro je Hektar versicherter Rebfläche. Voraussetzung für die 
Förderung ist, dass die Versicherung mindestens die Risiken Hagel und Frost abdeckt und die 
Versicherungsprämie bis zum 30. September 2026 bezahlt wird. Gefördert wird höchstens die in der 
Weinbaukartei hinterlegte Rebfläche. Das Interesse an der Förderung ist weiterhin hoch. Im Antragsjahr 
2025 wurden rund 1.500 Versicherungsverträge mit einer versicherten Rebfläche von insgesamt 23.520 
Hektar unterstützt. Die Fördersumme belief sich auf 4,56 Millionen Euro. Antragsformular, Förderrichtlinie 
und Ausfüllhinweise stehen ab sofort auf der Förderseite des Ministeriums für Landwirtschaft, Weinbau, 
Umwelt und Forsten zum Download bereit ( https://mlwuf.rlp.de/themen/weinbau/foerderung ). Die 
Antragsunterlagen müssen spätestens bis zum 30. September 2026 bei der zuständigen Kreisverwaltung 
eingereicht werden. Die Auszahlung der Förderung erfolgt im Frühjahr 2027 auf Grundlage der endgültigen 
Daten der Weinbaukartei 2026. Die aktuelle EU-Förderperiode läuft Ende 2027 aus. Wie die Förderung 
von Ernteversicherungen danach ausgestaltet wird, ist derzeit noch offen, da die Verhandlungen über die 
künftige Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der Europäischen Union noch nicht abgeschlossen sind. Betriebe 
sollten diese Unsicherheit bei ihren Planungen für das betriebliche Risikomanagement berücksichtigen. 
 
 
Rheinland-Pfalz: Maßnahmen zum Erhalt von Weinbaubetrieben und Kulturlandschaft  
 
Weinbauministerin Christine Schneider will den heimischen Weinbaubetrieben helfen. Deshalb entwickelt 
ihr Haus derzeit verschiedene Instrumente, um Betriebe zukunftsfest zu machen. Dazu gehören 
Maßnahmen, die es erleichtern, Flächen vorübergehend stillzulegen, ohne das Pflanzrecht dauerhaft zu 
verlieren und Maßnahmen, die es ermöglichen, Steillagen wettbewerbsfähig zu machen. Gerade in 
Steillagen fallen immer mehr Flächen brach und werden strukturwandelbedingt nicht mehr von Winzerinnen 
und Winzern bewirtschaftet. Dies führt zu Verbuschung von Flächen und verändert dadurch die 
Kulturlandschaft, was sich auch auf den Tourismus auswirkt. Auch noch bewirtschaftete Rebflächen haben 
dadurch Nachteile: etwa, wenn Wege zuwachsen oder sich Brombeeren in den Flächen ausbreiten. Das 
Weinpaket der EU ermöglicht es Deutschland, Rebflächen dauerhaft aus der Bewirtschaftung zu nehmen 
und dafür 5.000 Euro pro Hektar zu erhalten. Mehr Flexibilität würde eine Rotationsbrache ermöglichen, 
wonach Flächen nach einer Rodung mit einer Blühmischung angesät werden. Details für diese sogenannte 
„Rotationsbrache“ seien derzeit in Bearbeitung. Zudem werde derzeit im Weinbauministerium geprüft, wie 
eine zukünftige Förderung von Steil- und Steilstlagen ausgestaltet werden kann. Durch gemeinsame 
Anstrengungen ist es inzwischen gelungen, die Drohnenfläche von 170 Hektar in 2025 auf 540 Hektar in 
2026 zu steigern, um die Arbeit in Steillagen wesentlich zu erleichtern. Dabei sollen weiterhin bürokratische 
Hürden zur Genehmigung abgebaut werden.  
 
 
 

https://mlwuf.rlp.de/themen/weinbau/foerderung
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Rheinland-Pfalz: Meldung der Wein- und Traubenmostbestände 
 
Die Landwirtschaftskammer Kammer weist auf die Möglichkeit der Online-Abgabe der Meldung im 
WeinInformationsPortal hin. Sie ist für 2026 bis spätestens zum 07. August 2026 abzugeben. Vorrangig 
sollten alle Meldungen online über das kostenlose WeinInformationsPortal erstattet werden (wip.lwk-
rlp.de). Der Aufruf erfolgt nach der Anmeldung über Weinbaukartei > Bestandsmeldung. Unmittelbar nach 
der Online-Abgabe wird ein abgestempeltes Exemplar der Meldung zum Herunterladen bzw. Ausdrucken 
zur Verfügung gestellt. Die o.g. Meldungen können Sie auch direkt an die zuständige Dienststelle der 
Landwirtschaftskammer entweder auf dem Postweg zusenden oder in den Briefkasten einwerfen. Bitte 
legen Sie einen frankierten Rückumschlag bei, damit das Doppel abgestempelt und zurückgeschickt 
werden kann. Falls kein frankierter Rückumschlag beiliegt, wird das mit dem Eingangsstempel versehene 
Belegexemplar durch die zuständige Dienststelle der Landwirtschaftskammer für Sie aufbewahrt. Dies gilt 
auch für diejenigen Meldungen, die bei den Stadt-, Gemeinde- bzw. Verbandsgemeindeverwaltungen 
eingeworfen und durch diese an die Landwirtschaftskammer weitergeleitet wurden. Auch die persönliche 
Abgabe der Meldung an den Dienststellen ist möglich. Die Meldung der oenologischen Verfahren ist 
entfallen! 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an Ihre zuständige Dienststelle der Landwirtschaftskammer Rheinland-
Pfalz. Infos zur Meldung der Wein- und Traubenmostbestände zum 31. Juli finden Sie hier: 
https://www.lwk-rlp.de/weinbau/wein/meldung-der-wein-und-traubenmostbestaende 
 
Franken: Erstmals Weinbaupräsidentin 
 
Die Kitzinger Landtagsabgeordnete Barbara Becker (CSU) ist die neue Präsidentin des Fränkischen 
Weinbauverbands. Die 57-Jährige ist damit nicht nur die erste Frau an der Spitze des Fränkischen 
Verbandes, sondern auch die erste Präsidentin eines Weinbauverbands in ganz Deutschland. Die 
Nebenerwerbswinzerin und Unternehmensberaterin Barbara Becker folgt auf Artur Steinmann, der seit 
2009 dem Verband vorstand und nun deren Ehrenpräsident ist. 
 

 
Barbara Becker, Weinbaupräsidentin Franken 

 

TDeutschland 
 
Erhöhung der Alkoholsteuer geplant 
 
Bundesfinanzminister Lars Klingbeil will einem Bericht zufolge die Alkoholsteuer im kommenden Jahr um 
20 Prozent erhöhen. Das geht aus einem Gesetzentwurf des Finanzministeriums hervor. Die von 
Bundesgesundheitsministerin Nina Warken eingesetzte Expertenkommission hatte demnach eine deutlich 
stärkere Anhebung empfohlen. Nach den Plänen des SPD-Politikers soll die Alkoholsteuer von 13,03 Euro 
je Liter Reinalkohol auf 15,64 Euro steigen. Eine 0,7-Liter-Flasche einer Spirituose mit 40 Volumenprozent 
wie Wodka, Whisky oder Rum würde dadurch inklusive Mehrwertsteuer um 87 Cent teurer. Auch die Steuer 
auf Sekt, Champagner, mit Alkohol versetzte Likörweine sowie sogenannte Alkopops soll dem Bericht 
zufolge um 20 Prozent steigen. Die Biersteuer will Klingbeil dagegen nicht erhöhen, Wein soll steuerfrei 
bleiben. Die von Warken eingesetzte Expertenkommission hatte für 2027 einen Anstieg um mehr als 40 
Prozent vorgeschlagen. Bis 2029 sah der Vorschlag sogar eine Verdoppelung der Steuer vor. Die 
Mehreinnahmen durch Klingbeils Pläne sollen sich laut Gesetzentwurf auf jährlich rund 400 Millionen Euro 
belaufen 
 
Weinexport 2025 
 
Im Zeitraum von Januar bis Dezember 2025 exportierte Deutschland insgesamt rund 1,2 Millionen 
Hektoliter Stillwein im Wert von 377 Millionen Euro. Nach vorläufigen Zahlen des Deutschen Weininstituts 
entspricht dies einem leichten Mengenplus von 1,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Gleichzeitig ging der 
Exportwert um 1,9 Prozent zurück. Der durchschnittliche Erlös sank auf 314 Euro pro Hektoliter und lag 
damit um 10 Euro unter dem Vorjahresniveau. Die wichtigsten Absatzmärkte waren weiterhin die USA, 
Norwegen, Polen, die Niederlande und Schweden. Zusammen vereinten diese fünf Länder 46 Prozent der 
exportierten Menge sowie 45 Prozent des Exportwertes. 

https://www.lwk-rlp.de/weinbau/wein/meldung-der-wein-und-traubenmostbestaende
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Deutliche Zuwächse konnten insbesondere in Schweden (+32,1 Prozent) und Polen (+14,3 Prozent) erzielt 
werden. Demgegenüber standen spürbare Rückgänge in den USA (-11,2 Prozent) sowie in den 
Niederlanden (-24,7 Prozent).  
 
 
Trocken weiter im Trend 
 
Das Angebot trockener Weine aus deutschen Kellern nimmt weiter zu. Wie das Deutsche Weininstitut 
(DWI) nach Auswertung der bundesweiten Qualitätsweinprüfung mitteilt, wurden im vergangenen Jahr 53 
Prozent aller deutschen Qualitäts- und Prädikatsweine in der trockenen Geschmacksrichtung angeboten. 
Dies entspricht einem Plus eines weiteren Prozentpunktes gegenüber dem Vorjahr. 2020 belief sich der 
Anteil trockener Weine noch auf 48 Prozent und 2010 nur auf 40 Prozent. Der Trend zu weniger Süße ist 
auch bei den Schaumweinen erkennbar. 54 Prozent der qualitätsgeprüften Sekte entsprachen im letzten 
Jahr den Geschmacksrichtungen brut bis brut nature. 2020 waren es noch 50 Prozent. Dem 
kontinuierlichen Zuwachs an trockenen Weinen steht ein entsprechender Rückgang an lieblichen und 
süßen Weinen in der Qualitätsweinprüfung gegenüber. Gegenüber dem Vorjahr betrug das Minus in dieser 
Geschmacksrichtung einen Prozentpunkt, im Vergleich zu 2010 waren es acht Prozentpunkte. Das 
Angebot halbtrockener Weine ging seit 2010 nur leicht um vier Prozentpunkte zurück und war mit einem 
Anteil von 19 Prozent gegenüber 2024 unverändert. Bezüglich der Weinfarben haben sich im vergangenen 
Jahr die qualitätsgeprüften Mengen nur leicht in Richtung Weißwein und Rosé verschoben. Weißweine 
dominieren mit 70 Prozent das deutsche Qualitäts- und Prädikatsweinangebot, Rotweine haben einen 
Anteil von 17 Prozent und Roséweine kommen auf 13 Prozent. 2010 war der Rotweinanteil mit 33 Prozent 
noch fast doppelt so hoch. Insgesamt haben 2025 rund 6,2 Millionen Hektoliter Wein die 
Qualitätsweinprüfung erfolgreich durchlaufen und damit sieben Prozent weniger als im Vorjahr. Im 
Durchschnitt der Jahre entsprechen die qualitätsgeprüften Weine rund 95 Prozent der deutschen 
Weinproduktion. 
 
 
Vorsicht bei gesundheitsbezogenen Angaben für alkoholfreien Wein 
 
Mit Urteil vom 19. März 2025 hat das Landgericht Schweinfurt (Az. 5 HK O 23/24 – nicht rechtskräftig) die 
Auslobung „Der ideale Begleiter für alle, die gesund genießen.“ für alkoholfreien Wein untersagt. Die 
Beklagte, eine Onlinehändlerin für Weine, denen der Alkohol (weitgehend) entzogen wurde, warb in der 
Vergangenheit wiederholt mit Aussagen wie „gesund“ oder „komplett alkoholfrei“ für die von ihr 
angebotenen Weine. Diese Werbemaßnahmen wurden von der Verbraucherzentrale Baden-Württemberg 
beanstandet, welche vertragliche und gerichtliche Unterlassungsgebote erwirkte. Im Rahmen einer 
Überprüfung dieser Unterlassungserklärungen ergab eine Google-Suche ein Suchergebnis mit der 
Auslobung „Alkoholfreier Wein ist der ideale Begleiter für alle, die gesund und bewusst genießen. Bestelle 
jetzt und lass dich überzeugen.“ Gegen diese Auslobung ging, nachdem außergerichtlich keine Einigung 
erzielt werden konnte, die Verbraucherzentrale Baden-Württemberg nun vor dem Landgericht Schweinfurt 
vor und bekam erstinstanzlich Recht. Die Schweinfurter Richter sahen in der Auslobung eine 
gesundheitsbezogene Angabe. Die Aussage, der als alkoholfrei vertriebene Wein sei der ideale Begleiter 
für alle, die Konsum genießen, sei nur dann sinnvoll zu verstehen, wenn beim Konsum des als alkoholfrei 
vertriebenen Weins für die Gesundheit negative oder schädliche Auswirkungen, die sonst mit einem 
Verzehr von Wein einhergingen, zumindest geringer ausfallen würden. Durch die Terminologie „idealer 
Begleiter“ werde – so die Schweinfurter Richter – zum Ausdruck gebracht, dass sich dieser Wein gut mit 
einem gesunden Genuss von Lebensmitteln kombinieren lasse. Die hier gewählte Aussage wäre logisch 
nicht nachzuvollziehen, wenn der Konsum dieses Weins die gleichen Auswirkungen auf die Gesundheit 
hätte, wie klassischer Wein mit entsprechendem Alkoholgehalt. Das hier vom Landgericht Schweinfurt 
ausgesprochene Urteil ist zwar noch nicht rechtskräftig, zeigt allerdings, dass die Rechtsprechung an ihrem 
strengen Ansatz hinsichtlich gesundheitsbezogener Werbung festhält. (Schutzverband Spirituosen) 
 
 
Sparkling Report 
 
Trotz veränderter Konsumgewohnheiten, wirtschaftlicher Unsicherheiten und eines allgemein rückläufigen 
Weinkonsums zeigt sich das Schaumweinsegment deutlich widerstandsfähiger als die restliche 
Weinwirtschaft. Dies geht aus dem "Sparkling Report" der Prowein hervor, der globale 
Wachstumspotenziale und Trends der Kategorie unter die Lupe nimmt. Für das Jahr 2025 wird das 
weltweite Marktvolumen auf rund 54,7 Mrd. US-Dollar geschätzt. Besonders spannend ist laut den 
Studienautoren die rasante Entwicklung bei den alkoholfreien Alternativen. Der Report identifiziert dieses 
Segment als eine der am schnellsten wachsenden Produktkategorien der gesamten Weinbranche. Allein 
in Deutschland wurden zuletzt mehr als 22 Mio. Flaschen alkoholfreier Schaumwein abgesetzt. 
Prognostiziert werden für die kommenden Jahre weiterhin durchgehend zweistellige Wachstumsraten, wie 
es heißt. Neben dem Trend zur Premiumisierung – der gezielten Nachfrage nach hochwertigen, 
terroirgeprägten Qualitäten – verzeichnet die Analyse strukturelle Verschiebungen: 
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Prosecco werde immer wichtiger im Schaumweinbereich, Crémant entwickle sich derzeit mit 
Rekordabsätzen besonders dynamisch, traditionelle Kategorien (z.B. Champagner) litten hingegen 
stellenweise unter den schwierigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und der veränderten Nachfrage. 
Neben Klassikern wie Cava, Sekt oder Franciacorta bescheinigt die Prowein-Studie aufstrebenden 
Regionen wie Großbritannien, Ungarn, Kalifornien und Tasmanien hohes Zukunftspotenzial. "Der 
Schaumweinmarkt befindet sich weltweit in einem spannenden Wandel. Neben etablierten 
Herkunftsregionen entstehen neue Märkte, neue Stilistiken und neue Konsumanlässe", fasst Prowein-Chef 
Frank Schindler zusammen. Der Weinreport wurde laut ProWein von der Agentur A2 Wine & Things 
realisiert. 
 

 

ProWein 2027 

  
www.prowein.com 

 
Düsseldorf, 07. – 09. März 2027 

 
 
 
Verbot des § 20 Nr. 1 GastG beim Automatenkiosk  
 
Das Bayerische Oberste Landesgericht (BayObLG) bestätigte ein Bußgeld wegen des Verstoßes gegen 
das Verkaufsverbot von trinkfertigen Mischgetränken mit mehr als 1,2 Vol.-% Alkoholgehalt in sog. 
Automatenkiosken oder Automatenshops ohne anwesendes Verkaufspersonal. Der Betroffene des 
zugrundeliegenden Ordnungswidrigkeitenverfahrens betreibt einen 24 Stunden-Automatenkiosk mit 
mehreren Automaten. Er bietet dort verschiedene Lebensmittel an, darunter auch hochprozentige 
alkoholhaltige (Misch-)Getränke. Es konnten nur Erwachsene die Ware aus den Automaten erwerben. In 
dem Automatenkiosk waren weder Verkaufspersonal noch Tische und Sitzgelegenheiten vorhanden. Das 
Landratsamt setzte ein Bußgeld i.H.v. 500 € gegen den Betroffenen fest. Er habe gegen § 20 Nr. 1 GastG 
verstoßen, der das Feilhalten von Alkohol oder überwiegend alkoholhaltigen Lebensmitteln durch 
Automaten verbiete, und damit nach § 28 Abs. 1 Nr. 8 GastG ordnungswidrig gehandelt. Die 
Rechtsbeschwerde des Betroffenen gegen seine Verurteilung durch das Amtsgericht wies das BayObLG 
zurück: Zwar handelt es sich bei dem vom Betroffenen betriebene Getränkeverkauf nicht um ein 
Gaststättengewerbe i.S.d. § 1 Abs. 1 Nr. 1 GastG (Schankwirtschaft), allerdings ist § 20 Nr. 1 GastG 
entgegen der Auffassung des Betroffenen auch auf den Warenverkauf aus Automaten in einem sog. 
Automatenkiosk oder Automatenshop anwendbar. Denn § 20 GastG differenziert zwischen Verboten im 
Gaststättengewerbe (Nr. 3 und 4), dem Verbot in Ausübung eines Gewerbes (Nr. 2) und dem 
Automatenverkaufsverbot von Alkohol (Nr. 1). Dabei verbietet bereits der eindeutige Wortlaut des § 20 Nr. 
1 GastG die Abgabe von alkoholischen Getränken i.S.d. § 1 des Alkoholsteuergesetzes in Automaten 
allgemein und setzt keinen Bezug zu einem Gaststättengewerbe voraus. Aus Gründen des 
Jugendschutzes wollte der Gesetzgeber die Abgabe von bestimmten Alkoholarten in Automaten 
ausdrücklich untersagen. Eine Beschränkung des Verbotes des § 20 Nr. 1 GastG auf Gaststättengewerbe 
ist mit diesen Schutzzweck unvereinbar. Das BayObLG betonte, dass das Automatenverkaufsverbot 
bestimmter alkoholischer Getränke hinsichtlich des Jugendschutzes leerliefe, wenn das Verbot allein an 
den Gaststättenbetrieb anknüpfen würde. Die eigenständigen Bedingungen für den Automatenvertrieb in 
§ 9 Abs. 3 Jugendschutzgesetz (JuSchG) ändern hieran nichts. Zudem ist der Automatenverkauf von 
Alkohol von der zulässigen Abgabe von Tabakwaren in Automaten nach § 10 JuSchG zu unterscheiden. 
Die unterschiedlichen Regelungen beruhen auf den unterschiedlichen Wirkweisen von Alkohol und 
Tabakwaren: „Anders als bei Tabakwaren vermag die unkontrollierte Abgabe von Alkohol aus Automaten 
und dessen Konsum auch jenseits schädlicher Langzeitfolgen aufgrund enthemmender und 
bewusstseinstrübender Wirkungen unmittelbar erhebliche Gesundheitsgefahren hervorzurufen, sodass 
eine weiter reichende Reglementierung gerechtfertigt ist.“ „Gilt § 20 Nr. 1 GastG damit generell für den 
Verkauf der dort genannten alkoholischen Erzeugnisse, sind keine vernünftigen Gründe er sichtlich, 
weshalb der Automatenverkauf in einem sog. Automatenshop anders zu beurteilen sein sollte als der 
Betrieb eines einzelnen Warenautomaten.“  

http://www.prowein.com/
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Damit schloss sich das BayObLG der Auffassung der Generalstaatsanwaltschaft an. Anders als 
menschliches Verkaufspersonal können Automaten „nicht in annähernd gleicher Weise“ eine 
Kontrollfunktion bei der Abgabe von Alkohol übernehmen. Auch die Videoüberwachung eines 
Automatenshops (aus der Ferne) ist mit der Anwesenheit von Verkaufspersonal (vor Ort) „offenkundig nicht 
gleichwertig“, so die weitere Argumentation der Generalstaatsanwaltschaft. Quelle: BayObLG, Beschl. v. 
18.3.2026, Az. 202 ObOWi 112/26. 
 
Angepasste Leitsätze für Frucht- und Honigweine sowie entalkoholisierte, alkoholfreie und 
perlweinähnliche Erzeugnisse 
 
Die Deutsche Lebensmittelbuch-Kommission (DLMBK) hat die „Leitsätze für weinähnliche, 
perlweinähnliche und schaumweinähnliche Getränke“ überarbeitet. Die Leitsätze beschreiben die 
Herstellung und Zusammensetzung dieser Getränke, damit sie nicht mit klassischen Weinen aus Trauben 
verwechselt werden und gleichzeitig als eigenständige Produktgruppe erkennbar bleiben. Die 
Anpassungen betreffen Getränke, die aus verschiedenen Früchten wie Äpfeln, Birnen oder Beeren sowie 
aus Honig oder Rhabarber hergestellt werden. Als Ausgangsstoffe dienen unter anderem Früchte, 
Fruchtsäfte, Fruchtmark oder Konzentrate. Durch die Zugabe von Kohlensäure kann aus Fruchtwein 
Fruchtperlwein entstehen. Bei einem höheren Kohlensäuregehalt entsteht dann wiederum 
Fruchtschaumwein. Die Kennzeichnung z. B. des Restzuckergehaltes sowie besondere 
Beurteilungsmerkmale sind für die einzelnen Fruchtarten in den Leitsätzen beschrieben. Neu 
aufgenommen wurde die Produktgruppe der perlweinähnlichen Getränke Apfel Cider und Birnen Cider. 
Außerdem wurden die Geschmacksbezeichnungen analog zu Wein erweitert. Die Angaben wie brut, 
trocken, halbtrocken oder lieblich dürfen je nach Restzuckergehalt verwendet werden. Wichtig ist, dass die 
Verwendung des Wortbestandteils „Wein“ in der Bezeichnung ausschließlich in Wortverbindungen erfolgt, 
z. B. Beerenwein oder Apfelwein. Somit soll jegliche Verwechslung mit Traubenwein vermieden werden. 
Bei Erzeugnissen mit verringertem Alkoholgehalt wurde die Verkehrsbezeichnung durch entsprechende 
Hinweise ergänzt. Je nach verbleibendem Alkoholgehalt kommen die Angaben „alkoholreduziert“ bzw. 
„teilweise entalkoholisiert“ oder „alkoholfrei“ bzw. „entalkoholisiert“ zum Einsatz. Für alkoholreduzierte 
Produkte sind zudem die Bezeichnungen „leicht“ oder „light“ gebräuchlich, sofern die Anforderungen der 
Verordnung (EG) Nr. 1924/2006 erfüllt werden. Die Leitsätze des Deutschen Lebensmittelbuchs sind nicht 
rechtsverbindlich. Sie gelten als anerkannte Auslegungshilfe für die Verkehrsauffassung und werden von 
Herstellern, Überwachung, Gerichten und Verbrauchern als Orientierung herangezogen. Die 
überarbeiteten Leitsätze sind im Detail unter nachfolgendem Link zu finden:  
https://www.deutsche-lebensmittelbuch-
kommission.de/fileadmin/Dokumente/LS/ls_weinaehnliche_perlweinaehnliche_und_schaumweinaehnlich
e_getraenke_barrierearm_maerz_2026.pdf 
 
Alkoholfreies Bier wächst weiter 
 
Alkoholfreies Bier hat in Deutschland weitere Marktanteile gewonnen. Die größeren Brauereien 
produzierten 2025 rund 616 Mio. Liter, wie das Statistische Bundesamt berichtet. Das waren 6,5 Prozent 
mehr als ein Jahr zuvor. Rückläufig waren hingegen die Mengen für alkoholhaltiges Bier (minus 5,8 
Prozent) und alkoholhaltige Biermischgetränke wie Radler (minus 5,7 Prozent). Gleichwohl bleiben dem 
Bundesamt zufolge alkoholfreie Biere mit einem Wert von 696 Mio. Euro das deutlich kleinere 
Marktsegment. Das herkömmliche Bier mit Alkohol erreichte eine Menge von 6,8 Mrd. Litern im Wert von 
rund 6,4 Mrd. Euro. Auf einen Liter Alkoholfreies kamen 11,1 Liter Bier mit Alkohol. 2024 waren es noch 
12,5 Liter. 
 
Alkoholverbot an Bahnhöfen kommt  
 
Die Deutsche Bahn hat angekündigt, den Konsum alkoholischer Getränke bis zum 15. Oktober 2026 
schrittweise an allen rund 5.400 Bahnhöfen bundesweit zu untersagen. Die Maßnahme ist Teil der 
Bemühungen, die Sicherheit an Bahnhöfen zu erhöhen und das Sicherheitsgefühl der Reisenden zu 
stärken. Nach den bisherigen Planungen bezieht sich das Verbot ausschließlich auf den Konsum 
alkoholischer Getränke in Bahnhofshallen und auf Bahnsteigen außerhalb gastronomischer Bereiche. Das 
Mitführen alkoholischer Getränke – beispielsweise im Reisegepäck oder nach dem Einkauf – bleibt 
weiterhin zulässig, sofern die Behältnisse verschlossen sind und nicht zum unmittelbaren Verzehr bestimmt 
sind. Auch der Ausschank und Konsum in der Bahnhofsgastronomie sind von dem Verbot ausgenommen. 
Für den Verzehr in den Zügen selbst ist derzeit kein generelles Alkoholverbot vorgesehen.  
 
Beste Kirschernte seit Jahren erwartet 
 
Deutschlands Obstbauern stehen voraussichtlich vor einer der besten Kirschenernten seit Jahren. Nach 
einer Schätzung des Statistischen Bundesamts dürfte die Erntemenge für Süß- und Sauerkirschen dieses 
Jahr bei rund 51.100 Tonnen liegen. Damit werde die Kirschenernte wohl um 8,5 Prozent höher ausfallen 
als im schon ertragreichen Vorjahr (47.100 Tonnen) und 13,5 Prozent über dem zehnjährigen Durchschnitt 
von 45.200 Tonnen liegen. Besonders stark dürfte laut den Statistikern die Süßkirschenernte werden.  

https://www.deutsche-lebensmittelbuch-kommission.de/fileadmin/Dokumente/LS/ls_weinaehnliche_perlweinaehnliche_und_schaumweinaehnliche_getraenke_barrierearm_maerz_2026.pdf
https://www.deutsche-lebensmittelbuch-kommission.de/fileadmin/Dokumente/LS/ls_weinaehnliche_perlweinaehnliche_und_schaumweinaehnliche_getraenke_barrierearm_maerz_2026.pdf
https://www.deutsche-lebensmittelbuch-kommission.de/fileadmin/Dokumente/LS/ls_weinaehnliche_perlweinaehnliche_und_schaumweinaehnliche_getraenke_barrierearm_maerz_2026.pdf
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Sie dürfte mit rund 40.300 Tonnen den Durchschnitt der vergangenen zehn Jahre um gut ein Fünftel (20,5 
Prozent) übertreffen. Gemessen am starken Vorjahr wird ein Plus von gut acht Prozent erwartet. In Baden-
Württemberg, dem wichtigsten Bundesland für den Süßkirschenanbau, werden den Angaben zufolge 
dieses Jahr auf einer Fläche von 2600 Hektar voraussichtlich 19.200 Tonnen Süßkirschen geerntet (plus 
9,2 Prozent zum Vorjahr). Auch in Niedersachsen und in Rheinland-Pfalz dürfte die Süßkirschenernte 
steigen. Die Sauerkirschenernte dürfte nach der Schätzung bei 10.800 Tonnen liegen und damit fast zehn 
Prozent höher ausfallen als im Vorjahr, allerdings deutlich geringer als im Zehnjahresschnitt (minus 6,8 
Prozent). Grund sei, dass die Anbaufläche für Sauerkirschen seit 2016 um rund ein Viertel gesunken ist. 
Das bedeutendste Bundesland für den Anbau von Sauerkirschen ist Rheinland-Pfalz mit einer erwarteten 
Erntemenge von 3100 Tonnen, fast 18 Prozent mehr als im Vorjahr. Es folgen Baden-Württemberg und 
Thüringen. (dpa-AFX) 
 
E-Rechnung wird ab 2027 Pflicht  
 
Mit dem Wachstumschancengesetz wird die elektronische Rechnung (E-Rechnung) im Geschäftsverkehr 
zwischen Unternehmen schrittweise verpflichtend eingeführt. Das Wichtigste auf einen Blick:  
• Bereits seit dem 01.01.2025 müssen Unternehmen in der Lage sein, E-Rechnungen zu empfangen. 
Voraussetzung hierfür ist unter anderem eine erreichbare E-Mail-Adresse.  
• Die Regelungen betreffen ausschließlich den B2B-Bereich, also Rechnungen zwischen Unternehmen.  
• Unternehmen mit einem Jahresumsatz von mehr als 800.000 Euro sind verpflichtet, ab dem 01.01.2027 
E-Rechnungen an ihre Geschäftskunden auszustellen.   
• Unternehmen mit einem Jahresumsatz von bis zu 800.000 Euro müssen E-Rechnungen an 
Geschäftskunden spätestens ab dem 01.01.2028 verpflichtend ausstellen.  
• Kleinbetragsrechnungen bis 250 € sind von der E-Rechnungspflicht ausgenommen  
• Rechnungen an Privatpersonen sind ebenfalls von der E-Rechnungspflicht ausgenommen 
 
Neue KI-Kennzeichnungspflicht ab August 2026 
 
Am 2. August 2026 treten die Transparenzregeln des EU AI Acts in Kraft. Wer Künstliche Intelligenz in den 
Sozialen Medien oder für die Website nutzt, muss dies für Verbraucher ab dem oben genannten Stichtag 
klar offenlegen. Ziel der Maßnahme ist die Stärkung des Verbraucherschutzes. Für Kunden soll zu jedem 
Zeitpunkt sichtbar sein, ob es sich um reale oder künstlich erzeugte Inhalte handelt. Betroffen sind alle 
öffentlich zugänglichen Medien: Texte und Audio-Inhalte, z. B. KI-generierte Blogbeiträge, 
Produktbeschreibungen oder Werbevideos mit künstlicher Sprachausgabe Bilder und Videos, z. B. 
fotorealistische Darstellungen, die vollständig digital erzeugt wurden, sowie sogenannte Deepfakes 
(täuschend echte manipulierte Bilder und Videos) Chatbots oder KI-Assistenten auf der Website, z. B. zur 
automatisierten Nutzung in der Kundenkommunikation 
 
Logistik: Maßnahmen gegen Fahrermangel 
   
Der Bundesrat hat Änderungen der Regelungen zur Qualifikation der Berufskraftfahrer und weiterer 
straßenverkehrsrechtlichen Vorschriften zugestimmt. Ziel der Rechtsverordnung der Bundesregierung ist 
es, den Fahrermangel in Deutschland bekämpfen. Die Verordnung sieht unter anderem vor, dass die 
Prüfung zur beschleunigten Grundqualifikation – eine rein theoretische Prüfung für Berufskraftfahrer – 
künftig auch in neun Fremdsprachen abgelegt werden kann: Englisch, Hocharabisch, Kroatisch, Polnisch, 
Rumänisch, Russisch, Türkisch, Ukrainisch und Albanisch. Zudem wird die praktische Prüfung der 
Grundqualifikation um 90 Minuten reduziert und dauert künftig 120 Minuten. Auch in der 
Fahrerlaubnisverordnung sind Änderungen vorgesehen. So sollen die Ukraine und Montenegro in diese 
aufgenommen werden, damit Führerscheine aus diesen Ländern künftig prüfungsfrei in eine deutsche 
Fahrerlaubnis umgeschrieben werden können. Der Sprachenkatalog für die theoretische 
Fahrerlaubnisprüfung wird um Ukrainisch und Kurmandschi erweitert. Außerdem sollen auch 
Führerscheine aus Drittstaaten, die bereits in einem anderen EU-Staat umgetauscht wurden, in 
Deutschland anerkannt werden.  
 

TBrüssel 
 
Regeln für alkoholfreie aromatisierte Erzeugnisse gelten schon 
 
Bezugnehmend auf die im Mai 2026 eingegangene Bitte um Klarstellung in Bezug auf die Anwendung der 
Verordnung (EU) 2026/471 und insbesondere auf die Verwendung der Begriffe „alkoholfrei“ und 
„reduzierter Alkoholgehalt“, die in Artikel 1 Absatz 10 Buchstabe a genannt werden, Hat die Europäische 
Kommission bestätigt, dass die einschlägigen Bestimmungen für aromatisierte Weine ab dem zwanzigsten 
Tag nach der Veröffentlichung der genannten Verordnung im Amtsblatt der Europäischen Union als 
anwendbar gelten (= seit März 2026). 
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FSEU-Länder 
 

 
Italien: Hohe Exportverluste durch US-Zölle 
 
Laut italienischem Branchenverband hat der italienische Weinexport durch die US-Zölle von April 2025 bis 
März 2026 mehr als 340 Mio. Euro verloren. Der Exportwert musste insgesamt einen Verlust von -17 
Prozent hinnehmen, bei Stillwein waren es sogar -19 Prozent. Dies geschah trotz Preisreduzierungen von 
bis zu 9 Prozent.  
 
Dänemark: Importplus bei Wein 
 
Dänemark hat 2025 mehr Wein importiert. Mengenmäßig war ein Plus von 4,1 Prozent zu verzeichnen, 
allerdings sank der Wert gleichzeitig um 1,6 Prozent. Die wichtigsten Lieferländer waren Frankreich, Italien, 
Spanien und die USA, letzteren beiden mit erheblichen Verlusten. Deutschland liegt nach Wert auf Platz 4 
und konnte dabei um 1,7 Prozent zulegen. (Meininger) 
 

RDrittländer 
 
Südafrika: Größere Ernte 
 
Die aktuelle südafrikanische Traubenernte wird auf rund 1,37 Mio. t Trauben geschätzt. Sie läge damit 
knapp über der Vorjahresernte und würde nach mehreren kleineren Ernten eine Erholung der 
Ernteergebnisse darstellen. 
 
USA: Hohe Exportfördermittel für Kalifornien 
 
Dass California Wine Institute hat im Mai bekannt gegeben, rund 6 Mio. Dollar Fördermittel für den 
Weinexport vom US-Landwirtschaftsministerium zu erhalten. Sie sollen im Rahmen einer Kampagne zur 
Erweiterung der globalen Märkte für amerikanische Agrarprodukte eingesetzt werden. Für Wein sollen 
gezielte, verkaufsorientierte Initiativen in vorrangigen internationalen Märkten angeschoben werden. 
Bierabsatz weltweit rückläufig 
 
Weltweit wird weniger Bier getrunken. Die globale Produktion sank vergangenes Jahr um 1,4 Mrd. Liter, 
wie aus einer Analyse des weltgrößten Hopfenhändlers BarthHaas aus Nürnberg hervorgeht. Das 
entspricht einem Rückgang um 0,7 Prozent auf 189,6 Mrd. Liter. Dabei beinhaltet der Wert bereits 
alkoholfreies Bier, das in einigen Teilen der Welt zuletzt an Bedeutung gewonnen hat. "Insbesondere in 
vielen traditionellen Märkten stagniert oder sinkt der Bierkonsum, während alkoholfreie und -arme Getränke 
an Bedeutung gewinnen", so BarthHaas. Den prozentual größten Produktionsrückgang gab es in Australien 
und Ozeanien, wo es um 2,4 Prozent nach unten ging. Dort wird mit 1,8 Mrd. Litern aber auch nur ein 
kleiner Bruchteil des weltweiten Bieres gebraut. Doch auch bei den Schwergewichten sank der Ausstoß: in 
Europa um 1,6 Prozent auf 51 Mrd. Liter. Hier drückten insbesondere Rückgänge in Deutschland und Polen 
auf die Zahlen. Die Bundesrepublik konnte mit einem Minus von knapp 6 Prozent auf 7,9 Mrd. Litern 
dennoch Rang sechs der größten Bierproduzenten halten - hinter China, den USA, Brasilien, Mexiko und 
Russland. In Asien sank der Ausstoß um 1,2 Prozent auf 59 Mrd. Liter. Ein Anstieg in Indien wurde durch 
Rückgänge in China, Vietnam, Japan, Südkorea und Myanmar mehr als ausgeglichen. China bleibt 
dennoch mit weitem Abstand größter Bierproduzent der Welt mit einem Anteil von mehr als einem Sechstel. 
Nordamerika verzeichnete mit einem Minus von 1,9 Prozent auf 34 Mrd. Liter ebenfalls einen deutlichen 
Rückgang. Dass allein in den USA fast eine Milliarde Liter auf nun noch gut 17 Mrd. Liter wegfiel, konnte 
auch durch einen deutlichen Anstieg in Mexiko auf knapp 15 Mrd. Liter nicht ausgeglichen werden. In 
Südamerika ging es dagegen um 1,7 Prozent auf 25 Mrd. Liter nach oben, hauptsächlich dank Brasilien, 
das auf gut 15 Mrd. Liter zulegte. Noch stärker stieg die Produktion in Afrika mit einem Plus um 2,6 Prozent 
auf knapp 17 Mrd. Liter.  (dpa) 
 

IVerschiedenes 
 
Krank nach Kündigung – Beweiswert des Attests 
 
Ein Krankenschein hat einen hohen Beweiswert. Um den zu erschüttern, braucht ein Arbeitgeber deutliche 
Indizien. Das zeigt ein Urteil des Arbeitsgerichts Nordhausen (Az.: 3 Ca 438/25). Eine Frau hatte in einer 
Telefonzentrale im Schichtdienst gearbeitet und sich wegen gesundheitlicher Probleme intern auf eine 
andere Stelle beworben. Als diese Umsetzung abgelehnt wurde, kündigte die Frau. Noch am selben Tag 
wurde sie von ihrer Hausärztin krankgeschrieben und bekam nach Ablauf eine weitere 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung. Der Arbeitgeber weigerte sich, ihr weiter den Lohn zu zahlen.  
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Begründung: Die Frau hätte vorher angekündigt, sie werde sich nun krankschreiben lassen und später eine 
neue Diagnose vorlegen, um nicht ins Krankengeld zu rutschen. Die Frau klagte dagegen, dass ihr kein 
Lohn mehr gezahlt wurde - und bekam Recht. Für das Gericht war die ordnungsgemäß ausgestellte 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung das gesetzlich vorgesehene, besonders gewichtige Beweismittel. Eine 
Ankündigung, sich einen Krankenschein zu besorgen, kann laut der Arbeitsgemeinschaft Arbeitsrecht des 
DAV diesen Beweiswert zwar erschüttern. Aber nur, wenn wiederum der Arbeitgeber eine solche Äußerung 
beweisen kann. Bleibt der Sachverhalt dagegen unklar, nachdem die Parteien angehört und Zeugen 
vernommen worden sind, hat der Arbeitnehmer das Nachsehen. Arbeitnehmende müssen dann ihre 
Erkrankung nicht weiter konkretisieren oder dem Gericht gegenüber offenlegen. Grundsätzlich kann der 
Arbeitgeber bei gesetzlich versicherten Arbeitnehmern von der Krankenkasse verlangen, dass diese eine 
gutachterliche Stellungnahme des Medizinischen Dienstes zur Überprüfung der Arbeitsunfähigkeit einholt. 
Das ist gesetzlich geregelt. 
 
Massenentlassungsanzeige: Unwirksamkeit von Kündigungen 
 
Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat mit Urteil vom 1. April 2026 (6 AZR 157/22) bestätigt, dass eine 
Kündigung im Rahmen einer Massenentlassung unwirksam ist, wenn der Arbeitgeber vor Ausspruch der 
Kündigung keine wirksame Massenentlassungsanzeige bei der Bundesagentur für Arbeit erstattet hat. Ein 
Arbeitgeber, der die Kündigung eines Arbeitsverhältnisses vorgenommen hat, ohne der zuständigen 
Behörde die beabsichtigte Massenentlassung anzuzeigen, kann die fehlende Anzeige auch nicht in der 
Weise nachholen, dass damit die Kündigung 30 Tage nach der Nachholung wirksam wird. 
 
Freistellungsklauseln in Arbeitsverträgen 
 
Nach Ansicht des Bundesarbeitsgerichts (BAG) benachteiligen pauschale Freistellungsklauseln in 
Arbeitsverträgen den betroffenen Arbeitnehmer unangemessen (Urteil vom 25. März 2026 – 5 AZR 
108/25). Dennoch kann eine Freistellung auch ohne Rechtsgrundlage im Arbeitsvertrag möglich sein. Dies 
ist dann eine Frage der vorzunehmenden Interessenabwägung. Praxishinweis: Arbeitgeber sollten 
pauschale Freistellungsklauseln dahingehend überarbeiten, dass eine Freistellung nur dann erfolgt, wenn 
das Feststellungsinteresse des Arbeitgebers das Weiter beschäftigungsinteresse des Arbeitnehmers 
überwiegt. 
 

PTermine 
 
 
„Weintechnologie – Ausbildung, die reift“ - 
Auftaktveranstaltung zur Stärkung der Ausbildung in der Weintechnologie 
 
Die Gewinnung und Qualifizierung von Fachkräften bleibt eine zentrale Zukunftsaufgabe der deutschen 
Weinwirtschaft. Um die duale Ausbildung im Beruf Weintechnologe/-technologin gezielt 
weiterzuentwickeln und attraktiver zu gestalten, initiieren das DLR Mosel und die IHK Trier eine 
gemeinsame Branchenveranstaltung.  
Unter dem Titel „Weintechnologie – Ausbildung, die reift“ richtet sich das Format gezielt an 
Ausbildungsbetriebe, Ausbilderinnen und Ausbilder sowie Institutionen der beruflichen Bildung. Ziel ist es, 
die Ausbildungszahlen nachhaltig zu steigern, die Qualität der Ausbildung weiterzuentwickeln und die 
Zusammenarbeit zwischen Betrieb, Berufsschule und Kammer zu intensivieren. Im Mittelpunkt stehen 
aktuelle Herausforderungen der Branche – von der Nachwuchsgewinnung bis hin zur praxisnahen 
Ausbildung im Spannungsfeld moderner Kellerwirtschaft und technologischer Entwicklung. 
 
Das Programm umfasst unter anderem: 
• Gemeinsame Sammlung von Herausforderungen und Handlungsfeldern (DLR & IHK)  
• Vorstellung Digitaler Ausbildungsatlas (IHK)  
• Vorstellung BerufePilot (IHK)  
• Vorstellung des Projektes Azubi-Botschafter (IHK)  
• Lernortkooperation und schulische Ausbildung (DLR) 
 
Neben den fachlichen Beiträgen steht insbesondere der Austausch zwischen den Akteuren der Branche 
im Fokus. 
 
Terminhinweis 
Datum: Donnerstag, 13. August 2026 
Zeit: 10:00 bis ca. 12:30 Uhr 
Ort: Steillagenzentrum des DLR Mosel, Bernkastel-Kues 
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Mit der Veranstaltung setzen die Initiatoren ein klares Signal für die Zukunftsfähigkeit der Branche und 
laden die Weinwirtschaft ein, sich aktiv an der Weiterentwicklung der Ausbildung zu beteiligen. 
Anmeldung bis zum 7. August 2026 unter:  
www.dlr-mosel.rlp.de (Menüpunkt „Termine“) oder direkt unter diesem Link. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

2 0 2 6 
13.08.26: Bernkastel-Kues, Branchenveranstaltung Weintechnologie 
19.09.26: Neustadt, Vorentscheid Wahl Deutsche WK 
25.09.29: Neustadt, Finale Wahl Deutsche WK 
01.10.26: Hamburg, Trendtag Glas 
03.10.26: Tag der Deutschen Einheit 
20. – 23.10.26: Düsseldorf, glasstec 
25.10.26: Zeitumstellung (1 Std. zurück) 
28.10.26: Oppenheim, DWI-Exportforum 
01.11.26: Allerheiligen 
06.11.26: Leinfelden-Echterdingen, VdAW-Verbandstag 
07.11.26: Wahl der Moselweinkönigin 
10. – 12.11.26: Nürnberg, Brau Beviale 
18. – 19.11.26: Mumbai, ProWine 
2 0 2 7 
15. – 24.01.27: Berlin, Grüne Woche 
19. – 20.01.27: Neustadt, Weinbautage Pfalz 
15. – 17.02.27: Paris, Wine Paris 
07. – 09.03.27: Düsseldorf, ProWein 
17. – 18.06.27: Oberaudorf, MV Landesverein Bay. Weinkellereien 
09. – 11.11.27: Nürnberg, Brau Beviale 
2 0 2 8 
18. – 19.01.28: Neustadt, Weinbautage Pfalz 
11. – 15.09.28: München, drinktec 
14. – 16.11.28: Nürnberg, Brau Beviale 

 
 

Spruch des Monats: 
 

„Kein Wein ist so sauer wie der reine,  
der einem eingeschenkt wird.“ 

 
(Markus M. Ronner (1938-2022), 
 Schweizer Theologe und Autor) 

 
 
 
 

Haftungsausschluss: Obgleich dieser Informationsbrief sorgfältig erstellt wurde, kann keine Haftung für Fehler oder Auslassungen 
übernommen werden. Dieser Informationsbrief stellt keinen Rechtsrat dar und ersetzt keine auf den Einzelfall bezogene Beratung, er 
ist ebenso wenig ein amtliches Mitteilungsblatt
 

http://www.dlr-mosel.rlp.de/
https://www.dlr-mosel.rlp.de/DLR-Mosel/Termine/nach-Datum/DLR09635
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